
Geheimnis und Gewalt « der Lüge
(Aus dem autobiographischen Romun G, Glaser)

In sCcINEIN selbstbiographischen Romaim Geheimuis und (se- Kausch. ın dem authoörte. als Finzeelwesen zZu zıttern,
walt' (vgl unten 5  <} berichtet der als kommunist weıl uüuhlen durite A eıl eincs Ganzen War.
nach Frankreich geflüchtete und 041 als franzoösischer AUs den Jungen Verwührlosten, die hungrig auf dıie
kriegsgefangener in dıe Heimat zurückgekchrte chemalige Lenkräcder der Kraltwasen geschaut. und -  z. eiıne
kommunist Georg Glaser von zwel Gesprächen mit einem Möglichkeit, siıch bewähren duüurfen gebhettelt hatten,
Arbeitskollegen und miıt einem Gefangenen-Bewacher die Soldaten. dıie schwarzen Sturzkampfiheger
ın denen das damals ON der Hitler-Propaganda gezeich- un Aampfwagenbesatzungen geworden, die Defehle

VoO Afuncde ıhrer heren blasen und neunzehnhun-nete und jelfach bıs heute noch nıcht ausgelöschte Bild dus
Jüdischen ın deutschen Köpten seine Wirkung zeigt und dertvierzig über dıe Lüänder gesturmt WÜrCcHh, nıcht wıe
den Verfasser Überlegungen anrcgt, ın denen einıges gehorsame Heere, sondern wıe die Reiterei eines Pro-
Vo Geheimnis des natiıonalsoz:ialistischen Erfolgs aufge- pheten

wird. Diese Texte dürften die Unabschiebbarkeit der 1n Junger Soldat 1m Östen. verwundet und als Ge-
Freiburger Rundbrief bearbeiteten Aufgabe für jedes nesender dem Wachtdienst zuzgeteilt, sprach A nır.

eutsche und ollends christliche Gewissen Überfluß hoörte ıhm das Wort „Polenfeldzug“ blieb
bestätigen, aber auch jede selbstgerechte Verurteilung der In menen hren Wwıe ein Lcho, und plötzlıch jagte miıch
asse VO Irregeführten unmöglıch machen un jede eın Satz auf, wıe eın Peitschenhieb. wıie brennende
Kollektivächtung WwI1e  . fürs Gestern so fürs eute und Mor- Saure: ich habe neunundzwanzig Juden erschossen.“
geCn verbieten. sah {assungslos ın das Kindersgesicht, iıch Sal

ers  > Jjetzt, das Vr Zufriedenheit und Gesundcheit
Meiner Meinung nach“, mır der \lann leuchtete. der Sonne gebräunt und durch Körper-Glühofen, eın bebrillter, gutmutıger iger übungen ın frejer Lulrt sıe ießen -  iıhre Genesenden

„ich habe ange darüber nachzedacht und gegrübelt, eine gutdurchdachte. ang  CNn Reihe VO!  _ täglıchenbın ıch der Überzeugung gekommen, es ıst die Leibesübungen ausführen. behindernde Folgen der
Schuld des Weltjudentums.“ Verwundung Zu vermeiden VOÖ  3 Blıut durchpulst WAar.
Fr sprach das Wort Weltjudentum QuUs, WIe in Ge- Seine treuen. sauberen Augen senen. x  tte S BC-heimwort. wurde wahrscheinlich nıe haben schworen. nuch kein Weıb gekannt hatte.
„Juden“, weil sıch ann um Menschen gehandelt 12- konnte mıt u.  e meinen Abscheu und Zorn ıIn Worte
ben würde, die Sr keinen rund 5 Feindschait däiämmen: und die Schande erstickt dich nicht? Du
haben konnte. bist kein Soldat, du bıst eın Moörder: alsß mich, ıch rede
„Du lhıest jeden Tag die Zeitung?“ frug ıch. nıcht mnehr mıiıt dir
„Natürli Er hatte fast Mlıtleid muiıt mir, ınd herablassend. bereit-
„Du hö regelmäßig den Rundfunk?“ harrte iıch willig un eifrig g‘n:' daran, mich aufzuklären wıe
„Ja aber warum? zogerte erstaunt. einen aArınen Bruder. dem noch nıecmand die Heilsbot-
„Du 1est die ‚Arbeitsfront‘, oft sı1e erscheint?“ drang verkündet hatte.
ich ın .  1,  hn. Und wahrend er versuchte, mich bekehren, einfältig„Auch, aber Warum fragst du das emporte glaubend, reudıg zeurend, sahen mıch AUS ıhm hun-

derttausend der Jungen Verelendeten ALUS der Zeit VOrC
Er verstand nıcht. Ich jeß ih stehen, ohne antwor- dem Abenteuer D waren wenıge darunter, auch
ten Es war vergeblich, an diese Mauer pochen. Mil- meıne F’reunde und ch nicht. die nıcht vetraumt ınd
lınnenfach schrien die Blätter und Schalltrichter das inbrünstig davon geschwärmt hatten die nıcht fähigWort „ Weltjudentum“ In die Öhren: CS  N seine PCT- un bereit waren., neunundzwanzi;7 Junker,
sonlıche Meinung, m  er hatte lange darüber nachgedacht. Pfaffen oder Bürger, alle, die ihnen eiınen Platz 2 der
Und sicherlich wWwWar er r. Sonne hatten verweigern wollen oder Unmosrdnung in
Warum wurde kein Wort laut? die gebracht hatten. aufzuhängen, eizenhäandıg,Warum erstand in diesem Lande, in dem Millionen ım fröhlichen Bewußtsein, eine ne sauhere Welt da-
leichten erzens für die Gewaltschleicher starben. nıcht m:t vorzubereiten.
eın Wort w1e eine Fahne, für das Hunderttausend ihr Ein Zwiespalt zerri6ß miıch schmerzlich: ıch konnte nicht

aufhören, den Mord hassen. so sehr. daß iıch versuchtLeben fruchtbar ın 121e chanze Zu schlagen bereit
waren? WÄäT, dem Lilferer die Kehle zZu springen. IM wenig-Warum ließen CS alle stumm ZU, laß sıch das Verbre- stens auf 1ese Weise FEntsetzen auf seıIne Züge
chen bis ZUur etzten Ninute vollendete, reglos wıe kleine Zzwinzen,. un ich konnte doch den Jungen nıcht mehr
Nazer VOr den raukelnden, todbringenden Schleifen schuldig hInden Ww1e ZUVOFT. FEine  [. Kraft. weuder gut noch
einer Schlange? Chlecht, blind und ewIie wıe eıne Naturgewalt,
Warum hatte dieser entsetztliche Druck cht das Wort WIC durch einen Eingriff kuhler Ärzte in dıe Seclen ZUu

eiıner Seele preSsCn können., als die Bande ınter- einem Vorspann des Verbrechens vreworden.
nommen hatte. „1m Namen des Volkes“ die Verbrechen Dieselben Abenteurer. die unscCre Gedanl:;en un Ziele

begehen, die SI VOoOr allem diesem Volke selbst geplündert, jatten sıch dieser i  raft bemächtigt, die WIr
begangen? sclbst hatten eraßziehen helfen die WIr selbst mıß«

sie hatten erkannt: daß das. Was die Einfachen be- braucht un verkrüppelt yatten. weıl wır leichtsinnigfähigt über ihren eigenen Vorte:il hinaus rAN| handeln, WÜarcen ZUu slauben, dafß SIC ausschließ-
miıt nackten Händen Sierze errinren. auf Lumpen lıch uns vorbehalten sSCe1InN wurde: und Jie Angst, die
stolz . —.  T7A  © singend hungern,. dafßi das, ımmer AMenschen. wIe ...  D7A vorher 1. rocin unmd strcheneÄ, Z1-
einen Mannn bewogen hat. seıne Gegenwart für eıne rückzugewinnen. und die Ahnune. dalß jJedes Menschen-
Zukunfdt opfern. das Bewußtsein eines Auftrages. alter.nur eine l lochze:it hatte. lie ur ınsere Zeit
erhalten von der Gemeinschaft. A der sıch bekannte. wiederbrinzlich den Abenteurern vchorte, engzten
War. 1e Gewihheit aber dieses Aufiragzes eannte mı!  . immer grauenvaohler o w \A'10 VW Änele eınes Ver-
NnNur empfangen in dem Zustand zwischen na un lıeses. die allen Seiten zuzgleich naherruckten.
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4. Geheimnis und Gewalt — der Lüge 
(Aus dem autobiographischen Roman von G. Glaser) 

In seinem selbstbiographischen Roman ‚Geheimnis und Ge-
walt' (vgl. unten S. 37!) bcriditet dir 1033 als Kommunist 
nach Frankreich geflüchtete und 1941 als französischer 
Kriegsgefangener in die Heimat zurückgekehrte ehemalige 
Kommunist Georg Glaser von zwei Gesprächen mit einem 
Arbeitskollegen und mit einem Gefangenen-Bewacher —. 
in denen das damals von der Hitler-Propaganda gezeich-
nete und vielfach bis heute noch nicht ausgelöschte Bild des 
Jüdischen in deutschen Köpfen seine Wirkung zeigt — und 
den Verfasser zu Überlegungen anregt, in denen einiges 
vom Geheimnis des nationalsozialistischen Erfolgs aufge-
hellt wird. Diese Texte dürften die Unabschiebbarkeit der 
im Freiburger Rundbrief bearbeiteten Aufgabe für jedes 
deutsche und vollends christliche Gewissen zum Überfluß 
bestätigen, aber auch jede selbstgerechte Verurteilung der 
Masse von Irregeführten unmöglich machen — und jede 
Kollektivächtung wie fürs Gestern so fürs Heute und Mor-
gen verbieten. 

... Meiner Meinung nach", sagte mir der Mann am 
'älühofen, — ein bebrillter, gutmütiger Buckliger —. 
„ich habe lange darüber nachgedacht und gegrübelt, 
bin ich zu der Oberzeugung gekommen, — es ist die 
Schuld des Weltjudentums. 

• Er sprach das Wort Weltjudentum aus, wie ein Ge-
heimwort. er würde wahrscheinlich nie gesagt haben 
‚Juden", weil es sich dann um Menschen gehandelt ha-
ben würde, gegen die er keinen Grund zur Feindschaft 
haben konnte. 
„Du liest jeden Tag die Zeitung?" frug ich. 
„Natürlich." 
„Du hörst regelmäßig den Rundfunk?" beharrte ich. 
„ja — aber warum? —" zögerte er erstaunt. 
„Du liest die ‚Arbeitsfront', so oft sie erscheint?" drang 
ich in ihn. 
„Auch, — aber warum fragst du das alles?" empörte 
er sich. 
Er verstand nicht. Ich ließ ihn stehen, ohne zu antwor-
ten. Es war vergeblich, an diese Mauer zu pochen. Mil-
lionenfach schrien die, Blätter und Schalltrichter das 
Wort .,Weltjudentum" in die Ohren; es war seine per-
sönliche Meinung, er hatte lange darüber nachgedacht. 
Und sicherlich war es wahr. 
Warum wurde kein Wort laut? 
Warum erstand in diesem Lande, in dem Millionen 
leichten Herzens für die Gewaltschleicher starben. nicht 
ein Wort wie eine Fahne, für das Hunderttausend ihr 
Leben fruchtbar in die Schanze zu schlagen bereit 
waren? 
Warum ließen es alle stumm zu. daß sich das Verbre-
chen bis zur letzten Minute vollendete, reglos wie kleine 
Nager vor den zaukelnden, todbringenden Schleifen 
einer Schlange? 
Warum hatte dieser entsetztliche Druck nicht das Wort 
aus einer Seele pressen können, als die Bande es unter-
nommen hatte. ..im Namen des Volkes" die Verbrechen 
zu begehen, die sie vor allem an diesem Volke selbst 
begangen? 
... sie hatten erkannt: daß das. was die Einfachen be-
fähigt, über ihren eigenen Vorteil hinaus zu handeln, 
mit nackten Händen Siege zu errineen. auf Lumpen 
stolz zu sein. singend zu hungern. diß das, was immer 
einen Mann bewogen hat. seine Gegenwart für eine 
Zukunft zu opfern. das Bewußtsein eines Auftrages. 
erhalten von der Gemeinschaft. zu der er sich bekannte. 
war. Die Gewißheit aber dieses Auftrages konnte er 
nur empfangen in dem Zustand zwischen Gnade und 

Rausch. in dem er aufhörte. als Einielwe ,en zu zittern, 
weil er fühlen durfte. daß er Teil eines Ganzen war. 
Aus den jungen Verwahrlosten, die hungrig auf die 
Lenkräder der Kraftwagen geschaut. und die um eine 
Möglichkeit, sich bewähren zu dürfen. gebettelt hatten,. 
waren die Soldaten. die schwarzen Sturzkampfllieger 
und Kampfwagenbesatzungen geworden, die Befehle 
vom Munde ihrer Oberen ablasen und neunzehnhun-
dertvierzig über die Linder gestürmt waren, nicht wie 
gehorsame Heere, sondern wie die Reiterei eines Pro-
pheten. 
Ein junger Soldat. im Osten. verwundet und als Ge-
nesender dem Wachtdienst zugeteilt, sprach zu mir. Ich 
hörte ihm zerstreut zu. das Wort ..Polenfeldzug" blieb 
in meinen Ohren wie ein Echo, und plötzlich jagte mich 
ein Satz auf, wie ein Peitschenhieb. wie brennende 
Säure: .,— ich habe neunundzwanzig Juden erschossen." 
Ich sah fassungslos in das Kindergesicht, — ich sah es 
erst jetzt, — das vor Zufriedenheit und Gesundheit 
leuchtete. von der Sonne gebräunt und durch Körper-
übungen in freier Luft — sie ließen ihre Genesenden 
eine gutdurchdachte. angemessene Reihe von täglichen 
Leibesübungen ausführen. um behindernde Folgen der 
Verwundung zu vermeiden — von Blut durchpulst war. 
Seine treuen. sauberen Augen zu sehen. hätte man ge-
schworen. daß er noch kein Weib gekannt hatte. Ich 
konnte mit Mühe meinen Abscheu und Zorn in Worte 
dämmen: „— und die Schande erstickt dich nicht? Du 
bist kein Soldat, du bist ein Mörder; laß mich, ich rede 
nicht mehr mit dir ..." 
Er hatte fast Mitleid mit mir, und herablassend. bereit-
willig und eifrig ging er daran., mich aufzuklären wie 
einen armen Bruder. dem noch niemand die Heilsbot-
schaft verkündet hatte. 
Und während er versuchte, mich zu bekehren, einfältig 
glaubend, freudig zeugend, sahen mich aus ihm hun-
derttausend der jungen Verelendeten aus der Zeit vor 
dem Abenteuer an. Es waren wenige darunter, auch 
meine Freunde und ich nicht, die nicht geträumt und 
inbrünstig davon geschwärmt hatten. die nicht fähig 
und bereit gewesen waren. neunundzwanzig Junker, 
Pfaffen oder Bürger, alle, die ihnen einen Platz an der 
Sonne hatten verweigern wollen oder Unordnung in 
die Welt gebracht hatten, aufzuhängen. eigenhändig, 
im fröhlichen Bewußtsein, eine neue saubere Welt da-
mit vorzubereiten. 
Ein Zwiespalt zerriß mich schmerzlich: ich konnte nicht 
aufhören, den "Mord zu hassen. so sehr, daß ich versucht. 
war, dem Eiferer an die Kehle zu springen. um wenig-
stens auf diese Weise Entsetzen auf seine Züge zu 
zwingen. und ich konnte doch den Jungen nicht mehr 
schuldig finden. wie zuvor. Eine Kraft. weder gut noch 
schlecht, blind und ewig wie eine Naturgewalt, war 
wie durch einen Eingriff kühler Arzte in die Seelen zu 
einem Vorspann des Verbrechens geworden. 
Dieselben Abenteurer. die unsere Gedanken und Ziele 
geplündert, hatten sich dieser Kraft bemächtigt. die wir 
selbst hatten großziehen helfen. die wir selbst miß-
braucht und verkrüppelt hatten. weil wir leichtsinnig 
genug gewesen waren zu glauben, daß sie ausschließ-
lich uns vorbehalten sein würde: und die Angst, die 
Menschen. wie sie vorher waren. rein und strebend, zu- 
rückzugewinnen. und die Ahnung. daß jedes Menschen- 
alter.n-ur eine Hochzeit hatte. die für unsere Zeit un-
wiederbrinzlich den Abenteurern gai;rte. . . . engten 
mich immer grauenvoller ein. wie \Vnfle eines Ver-
lieses. die von allen Seiten zugleich näherrii&ten. 
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